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se1nN, WECNN sıch In der Kırche nıcht eiıne Grundstimmung der (je1lst heraus kann darum heute erst recht den Traurıigkeıiten
Resignation breıt machen soll Dennoch en Jjene Studıe und Hılflosigkeıiten entgegengewirkt werden, welche dıe
und mehr noch dıe vielen Auseinandersetzungen auf en NECUC Sıtuation ıIn der Kırche viel 7 sehr In ıhrem Gefolge
Ebenen der Kırchen In den LICUECMN Bundesländern über dıe hatte
entstandene Lage deutlıiıch gemacht, daß dıesen Kırchen dıe Es g1ibt In den (Gemeılnden un vielen anderen (Irten des
selbständıge Gestaltung der Kahmenbedingungen e kırchlichen DIienstes (ott sSEe1 ank auch sehr viele Berspiele
ICS Daseıns noch bevorsteht. für das Lebendigsein e1Ines olchen (jelstes. hm muß sıch
Dazu wırd 6S sowochl viel Nüchternheit WIE viel Phantasıe dıe Kırche öffnen Dann werden dıe schwıerıgen Ent-
brauchen. Das wichtigste aber wırd se1nN, daß dıes AUS einem scheıdungen, welche reffen sınd. nıcht Z Zerreiıßproben.
(Je1lst heraus geschıieht, der der A des Evangelıums Be1l em notwendıgen au und au VO tradıtionell
vergleichlıc mehr zutraut als den Sogkräften eıner schwiIerI1- Gewordenem wırd dann auch der Mut wachsen, dıe immer
SCH Sıtuation. Aus dA1esem Geı1lst heraus WarT CN den Kırchen noch ogroßen und mannıgfachen Möglıchkeıiten des chrıst-
In der DD möglıch, unvergleıchlıc und unabsehbar lıchen ZeugnI1sses In dieser Gesellschaft entschlossen

nutLzenschwıerıgeren Verhältnissen nıcht resıgnıeren. Aus diıesem Wolf Krötke

„Keıne aufdringliche Rechthabere1“
Fragen ZU heutigen Mıssıonsverständnıiıs Professor (Hancarlo Collet

Fachleute sprechen Vo  _ einer Periode der extremen Verunsicherung über den IMLSSLONAFL-
schen Auftrag der Kirche; auch viele äubige fragen sich, ob Un WIE dıie Kırche heute
Unter nhängern anderer Religionen MILSSLONLEFEN Sol[l. her Veränderungen und hlei-
henden Reformbedarf In Verständnts Un Begründung Vo. LSSLION sprachen WLr mut
dem Leiter des Institutes für Missionswissenschaften der Katholisch- T heologischen
Fakultät der Unıiversität Münster, (1stancarlo Collet. Die Fragen tellte Alexander Foitzik.

Herr Professor Collet, WEn derzeıt das Stichwort .„„MiIS- Kırche ıhrem Wesen nach mı1ıss1ioNarısch Ist Im Kern edeu-
SION“ a geschıieht d1es me1lst mıt einer gewISssen emotlona- tetl dıes: 1SS]1ON darf nıcht länger als eıne spezıelle Aufgabe
len WIE ntellektuellen Befangenheıt. Auf der anderen Seıte der Kırche begriffen werden, als W W dsSs Ian salopp DC-
aber bekräftigt der aps eiIiwa In seiner gerade fünftf re alten sprochen un oder auch lassen kann. en einzelne Chrıst
Enzyklıka „Redemptorıs Miıssı10“ unmıßverständlich den MIS- Ist emnach Mıssıonar un g1bt In Handeln un en
sionarıschen Auftrag der Kırche Wıe steht 6C 1U dıe ırch- Zeugni1s VO Evangelıum. Christliche E xistenz Ist mM1SsS10Na-
IC Mıssıon? Wıe ält sıch 1SS1ıON heute noch verstehen? rische Exıstenz.

Collet Tatsächlic sınd derzeıt unterschıedliche endenzen
beobachten Eınerseıts wırd das Wort 1SS1ıOoN 1mM Alltag „„Mıssıon erfordert JE ach Kontext sehr

ohne orößere TODIeme benutzt. InNne Kosmetikfirma wırbt Verschlıedenes“
für „Mıssıon", eıne Hautcreme. Phantasıevoll un vergnugt
spıelende Fußballer AUS ana, Nıgerı1a oder Senegal WCI-

Das mage VON 1SS1ON ist jedoch wenıger ÜFG dıeden Botschafter des afrıkanıschen alls, Ballmıssıonare
geNannt Andererseıts scheıint das, W as gemeınhın Miıs- Ekklesiologıe des Konzıls als vielmehr WG e1ın schweres

hıstorisches Erbe epragl. Rühren dıe heutigen VorbehalteS1ION verstanden WIrd, nıcht recht In dıe heutige /Zeıt 197
SC  3 Es o1bt W1Ie eıne auffällıge ergıe gegenüber egenüber dem ema 1Ssıon nıcht wesentlıch VO dieser

Geschichte her‘?dem Wort 1SS10N. Für viele Zeıtgenossen, darunter nıcht
wenıge Chrısten, ist 1SS]ION e1n Reızwort, und WT CS Dbe- Collet DıIie hıstorısche ypothe bedingt siıcherlich eiıne DC-
Z ® der hat mıt Unverständnıs, mıt Opposıtion Oder AD- WISSEe am Chrısten. Man möchte das Wort er
ehnung rechnen. Mıt dem Begrıff verbinden sıch Vorstel- heber nıcht gebrauchen. Damıt ble1iıbt aber auch dıe notwen-

lungen WIE relıg1öse Indoktrinatıion, kolonıiale Ideologıe, dıge Auseinandersetzung mıt der Problematık Au  N Statt des-
westliche Arroganz und christlicher Überlegenheitsdünkel. SC werden alte Klıschees WAal ogehalten. SO besteht auch In
Gleichzeitig Jjedoch wırd dıe Notwendigkeıt und Wiıchtigkeıt vielen Köpfen eın Miıssıionsverständnıiıs fort, das CS weder
der 1SS1ION betont. DIes ergıbt sıch unmıttelbar AUS eıner In der Mıssıonswissenschaft, erst recht nıcht mehr In der
zentralen Aussagen des 7 weıten Vatıkanums, gemä der dıe Mıssıonspraxıs o1bt 1ssıon hat noch immer das mage VO
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relıg1ö6sem Terrorısmus, weltanschaulıiıchem Hausfriedens- Collet 1SS1ON ist eın Kommunikatıonsgeschehen. Der DIa-
bruch und steht für viele weıterhın für dıe Zerstörung rel1- log erseitzt nıcht dıe Missıon, CL ist das Mediıum, der Weg
o1ÖSeT Identıität. el darf Te11C nıcht übersehen werden, mıteinander überhaupt menschlıch umzugehen. ET dıent
daß solche Vorurteile In agen hre Bestätigung fin- nıcht zuletzt dazu, sıch auf dIe eigene relıg1öse Identität

besinnen. Interrelig1öser Dıalog meınt das Gegenteılden twa unlängst be]l einem evangelıkalen Jugend-
m1ssıonsmeetıng In Suüddeutschland auf oroßben Plakaten AS- eINeESs unverbındlıchen relıg1ösen Palavers. da CI Menschen

<  t’ dıe eıne bestimmte Identıität en Nurmahnt wurde‘: ; 000 Moslems gehen äglıch In dıe wıgkeıt
IDu entscheı1dest mıt, In welche ıne Mılharde oslems Chrıisten sıch auf dıe Begegnung mıt Andersgläubıigen eiınlas-

olt CS retten!“ uch dıe Aktıon VO Pfarrer eiınhar NC und den CGlauben nıcht als Pfründe betrachten, sondern
Bonnke „ Vom Mınus ZUuU Plus“ eıstet einem verzerrtien dıe AUS derT interrelıg1ösen Begegnung entstehenden NIra-
Bıld VO 1SS10N OrscChu WECNN auf komplızıerte Fragen SCH und Verunsicherungen sıch heranlassen, werden S1e ZUuU

eıner authentischen (Glaubensantwort Ciınden können. [DannuUuNscICI Zeıt dermaßen schlichte Antworten als angeblıch
chrıstlıch ausgegeben werden. wırd der Dıalog einem „ENCOUNLET of commıtments°.

Wıe 1e sıch dıe Befangenheıt vieler Chrısten beım Ist auch das Spannungsverhältnıs zwıschen 1SS1ON und
Ihema 1SS1ON überwıinden, ohne In überholte Denkmuster Entwicklung konstrulert und krampfhaft, da erstere OcCN
zurückzufallen? auf eın „ganzheıtlıches Heıl‘‘. etztere auf den „SaNZCH Men-

schen“ verpflichtet st?Collet SS Chrıisten sınd VO der (Gestalt und Botschaft
des Nazareners angesprochen und lassen ihr en durch Collet Nachdem eiıne bestimmte spırıtuelle Engführung des
dıese bestimmen. Gleıichzeıtig dıstanzıeren S1Ee sıch jedoch Missıonsverständnisses allerdings nıcht der Miss1ı0nspraxIs
VO dem Ansınnen. mıss1ıoNaAarısch tätıe seInN. Wenn ich a l- überwunden Wal, gab vn siıcherlich Wendenzen. dıe 1m
lerdings davon überzeugt bın, daß 1im (Glauben An dıe Bot- Sınne eINeESs Gegenausschlag des Pendels verstanden werden
schaft Jesu meın en gelıngen kann, sollte ich können: Entwicklung wurde teilweıse dırekt als M1SSIONATI-
deren Menschen dıese Überzeugung vorenthalten? 1SS10N sches Z1e] formuhert. Der Termıinus „ganzheıtlıche Befre1-
ist en un Handeln AUSs eıner Erfahrung, dıe INa selbst c  ung wurde zunächst aber krıitisch ein tradıtionelles
machen darft. 1SsSıOoN ist das Gegenteıl VO aufdringlicher Missionsverständnıis geSETZL, darauf verweısen. daß s

Rechthabere1ı Sie ist vielmehr dankbares Zeugn1s für das, nıcht 1UT dıe Befireiung VO der un ogeht, sondern
W as Chrısten selbst mpfangen en alles, Was den Menschen en ındert as Postulat der

„Ganzheıtlıchkeıt“ richtet sıch dann ebenso CC eiıne 1119a-LÄßt sıch VOT dem Hıintergrund olcher Negatıvbel-
spıele und besonders VOT dem schweren hıstorıschen FErbe terlalıstısche Engführung. Entwicklung und 1SS]10N ehören

immer schoneıne NEUEC Definıition. eın Begrılt finden, der 1SS1OoN pOSsItIV
bestimmt?

Collet Im Verständnıs der 1SS1ı0oN ıst SS zwıschen den VCI- „Mıssıon wırd eunute nıcht mehr als
schliedenen Kırchen eiıner erstaunlıchen Annäherung DC- Einbahnstraße begriffen“
kommen. IC NUT, daß 1SS1ON als für das Chrıistsein 7611-

tral erkannt und herausgestellt wurde. ESs entstand auch e1in
breıter Konsens darüber., W as 1SS10N bedeutet 1SS1ON In der konkreten Praxıs unterscheıidet sıch aber doch

das Brunnenprojekt oder dıe Schulspeisung VO Katecheten-el den Menschen In ihren unterschıiedlichen, Sanz kOon-
kreten Lebenssıtuationen das Evangelıum als gule Nachricht ausbıldung un Bıbelkampagnen
auszurichten. Entscheıden für dıe miss1onNarısche Praxıs ist Collet uch WE der miss1ıonarısche Aulftrag el Dımen-
abel, dalß dies Je nach Kontext sehr Verschlıedenes C1- s1ionen umfaßt, mussen In konkreten Sıtuationen des welt-
ordert Eınmal kann CS heıßen, Lebensmüden e1IN Wort kırc  ıchen Alltags doch Prioritäten gesetzt werden, eiwa

das aufrichtet: D meınt aber auch das agnıs, 1m
WE CS den Eınsatz VO  —_ Geldern für bestimmte rojekte

arrenschiıff des Zeıtge1istes” eıne unbequeme rage oeht araus können Konflıkte zwıschen den einzelnen
tellen In dem eiınen Fall ist das interrelıg1öse espräc Akteuren entstehen, dıe sıch aber kaum vermeıden lassen.
suchen, In dem anderen ist der Eınsatz für SallZ handgreıf- Problematısc sınd ın diesem Zusammenhang jedoch dıe
16 Lebensbedingungen dringlıch. Normatıv aber VO der Jüngeren lehramtlıchen Außerungen. „Redemptorıs Miıss10“
1SS]1ON sprechen, erg1ıbt heute keınen SInn. beispielsweıse hat den Zusammmenhang VO Entwicklung

Damluıt en SIie auch schon Z7WEe] Spannungsfelder be- un 1SS1ı0N 1UTr beıläufie erwähnt. DIe entscheidende For-
dıe Vertretern eINes eher tradıtıionellen Miss1onsver- mulhlıerung hılerzu brachten das wichtige Dokument „Gerech-

ständnısses erheblıch Bauchschmerzen verursachen. DIe eınen ıgkeıt In der Welt“ der Bıschofssynode 1m Jahr 1971, VT al-
befürchten, der Dıalog könne dıe Stelle VO 1SsS1onNn reteNH, lem aber „Evangelı nuntiandı"“ VO K9ZS Ausdrücklıc

wurde dort erklärt. dalß der FEınsatz für dıe Gerechtigkeıtdiıese zumındest erheblıich lähmen, andere eklagen dıe Re-
uktion der Evangelısıerung auf eıne rein humane, SO710-OÖk0o- und dıe Beteıilıgung der Umgestaltung der Welt konstıitu-
nomıiısche „Erlösung”. Sind dıese Sorgen unbegründet” {1V 7U Sendungsauftrag der Kırche gehören.
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Gerade aber V OIl lehramtlıcher Seıte. auch VO der en für e1in evangelıumsgemäßes Zeugn1s bleıbt dıe rage
Kongregatıion Man dıe Evangelsierung der Völker wurde und nach der konkreten Sıtuatilon. Von den realen Hoffnungen,
wırd och immer wıeder dıe orge geäußert, über das Angsten un Bedürfnıissen her formuhert sıch der mM1sSs10NaAa-
Bemühen Ul den interrelıg1ösen Dıalog, über dıe sıch rische Auftrag est steht alleın, daß das Evangelıum dem
verdienstvollen kırc  ıchen Anstrengungen In der Entwick- e  en In Fülle*“‘ (Joh dient Dieser Dienst aber kann
lungsarbeı könne dıe 1SS1ıoN 1mM eigentlichen Sınne. also chutz In Verfolgungssituationen bedeuten. dıe /usage der
mıt einem deutliıchen Schwerpunkt auf Verkündıgung und ur ausgebeutete Frauen, das täglıche rot In der A

mut oder der Eınsatz für polıtısche Versöhnungsprozesse.bBekehrung, Z kurz kqmmen. Ist dıese orge berechtigt?
Collet In MAeser Hınsıcht War dıe lehramtlıche Entwicklung
und dıe theologische Dıskussion VOT einıgen Jahren weıter.
als S1e CS Jetzt 1st Es ist für miıch scchwer einzusehen. aTIum

„ Z 1sSsSıon gehört uch eiıne Portion
Aufklärungsarbeıt“dıe AC 11U11 VOIl diıskutiert werden soll

Wenn 1SsS1oN dem el derT Menschen dıenen wıll und
soll, können auch deren Bedürfnıisse nıcht generalstabs- Wıe 1äßt sıch dieses sehr "oMeNE* Missıonsverständnis
mäßılig organısıert werden. Unsere orge sollte sıch auf dıe aber VON den Jungen Kırchen etiwa In Afrıka oder Asıen 1Ca-
Menschen richten und nıcht auf möglıche „theologısche HSIeTEN. dıe sıch oft In extiremen Mınderheıitensituationen
Gleichgewichtsstörungen‘‘. behaupten müssen?

Mıt den Veränderungen 1mM Mıssıonsverständnıiıs INSgE- Collet [JDas können diese Kırchen 11UT für sıch selbst ent-
samıt stellt sıch aber auch dıe rage nach den „Miıssıonaren“ sche1ı1den. I muß das en In Mınderheıtenposıition
1E  = Wer m1issı1oNI1ert wen? nıcht PCI negatıv bewertet werden. Es ist den Chrıisten
Collet 1SS1ıoN wırd heute nıcht mehr als „Einbahnstraße‘“ keıinesfalls verheıßen. daß SIE berall dıe enrneı bılden
VO Norden In den en begriffen. DıIe Jungen, ehemalıgen werden. Natürlıch i1st CGS schwıer1g, mıt einer persönlıchen

Glaubensentscheidung 1M relıg1ösen Pluralısmus und ndıf-„Miıssıonskırchen“ haben dıe 1SS1oN längst als ıhre eigene
Aufgabe entdeckt. Dıiese Veränderung bedeutet eine immer ferentismus C DiIe gegenseılt1ge Respektierung relı-

o1ÖSser Überzeugungen ist aber keineswegs für dıe CFnoch ogroße Herausforderung auch für dıe gegenwärtıge
Miıssıonstheologıie. S1e wıll immer noch nıcht recht In UÜNSCHE sten eın Problem.
europäıischen Öpfe hıneıln. Schlıe  1C hat S1e auch für MıIısS- Miıt dieser Ja durchaus praktızıerten Z/urückhaltung und
S1IOoNsorden und Hılfswerke KONSsequenzen, mıt denen sıch (Mifenheıt mMuUussen dıe Kırchen jedoch auch konkurrıeren,
diıese schwertun. /Z/um anderen Ist entscheıdend. daß nıt nıt chrıstlıchen Grupplerungen, dıe auf dem M1SS10NA-
dem /weıten Vatıkanum das geographısche Verständnıs VO rischen Feld wenıger Skrupel besıtzen. sıch tradıtioneller.1SS10N überwunden wurde. Damıt sollte eiıner Sıtuation kaum geläuterter Miıssıionsmethoden bedienen sche1ınbar
echnung werden, dıe arl Rahner mıt selInem nıcht ohne Erfolg, W1e diıes eiwa dıe evangelıkalen Sekten In
Dıktum VOIN der „planetarıschen Dıiaspora” unübertroffen Lateimnamerıka demonstrieren. Ist deren Erfole eine (‚efahr
Z UÜSATUC gebrac hat uch WECNN dıe Chrıisten en für dıe,vielleicht auch besseren Absıchten der Kırche?
Drittel der Weltbevölkerung ausmachen. leben S1e berall
auf der Welt In der Mınderheıiıt In ünseren Breıten Collet DıIe Kırche hat hıer ZUEeTST einmal hrlıch und selbst-

krıitisch analysıeren un nach den eıgenen Anteılen Ades fortschreıtenden chwundes der kırchliıchen Miıtglied-
schaft e1 scheımint MIr jedoch ıIn einıgen Außerungen des Mıssıonserfole diıeser Gruppen iragen. Dazu gehört be-

sonders das Eıngeständnıs, das Bedürfnıs der Menschen, INnPehTtamtes: auch In „RedemptorIıs Mıss10“ e1in geographı-
sches Miıssıonsverständnis zumındest In fIendenz immer ıhrer eigenen Kultur 1M Christentum beheıimatet Se1IN,
noch vorhanden. DDas ze1gt sıch nıcht 11UT be]l eiıner SCNAUC- nıcht Oder doch spat ernstgenommen en Diıiese
S0 Betrachtung der ede VO „Neuevangelısıerung“ bez1e- selbstkritische Analyse ist el nıcht 1L1UT In ezug auf dıe
hungsweılse VO .„„Mi1ss10 ad SCHÜCSE sondern explızıt wırd In Sekten In Lateinamerıka, sondern schon länger auch ezüg-

ıch der sogenannten unabhängıgen Kırchen In Afrıka nötıg.Nr 5 der Enzyklıka „das geographische Kritierium welılter-
hın als Rıchtlinıie ZUTr Absteckung der Grenzen“ genannt. DIiese hat 111a anfangs ınfach “Sekten: rklärt Statt

dessen aber WarT auch In dıesem Fall neben anderen O_
eiIınden WIT uUunNs damıt derzeit ın eıner ase In der

e me1st dıe verweıgerte Inkulturatıon, dıe enliende kul-
eben einfacher gesagtl Ist, W as 1SS1ON nıcht seIn soll und
darf, als daß eın einheıtlicher, klar umrıssener Miıssıonsauf-

urelle Beheimatuneg ein TUN: aIiur daß sıch diıese Kr
chen selbständıg machten.

ırag formuhert werden könnte?
Inwıefern bıetet das Inkulturationsdefizıt wıeder De-ColletiTMiıssıonsprogramme, dıe flächendeckend über- auf dıe lateinamerıkanısche Sıtuation eın Eınfallstorall gelten sollen, sınd ımmer problematısch. Vor allem aber für den Miıssıiıonseilifer der Sekten?Läßt sıch der mı1iss1ıionNarısche Auftrag nıcht zentral bestim-

e  S Ebensowen1g können WIE irüher „Miıssıonssubjekte” Collet Vor allem In den Randzonen der Städte ist dıe Kırche
VO „Miıssıonsobjekten” unterschlıeden werden. Entsche1- kaum gegenwärtig. hre Pastoral ist weıtgehend auf den änd-
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lıchen Raum beschränkt uch dıe meılsten Basısgemeinden häufig überrascht, WIEe chnell 1m kırchliıchen Sprachgebrauch
dıes hat erst eıne üngere Untersuchung eze1gt ınden auf Inkulturation umgeschaltet wurde und dıese ZUumm ırchlı-

sıch auf dem Land In der außerst prekären Sıtuation aber. In chen Programmwort geworden ist Kınıge VON ıhnen befürch-
der sıch dıe Menschen In den wuchernden Randzonen der ten. daß hınter dem Inkulturationskonzept der Versuch STe-
Städte eiınden wırd jeder Erfolg aben, der eın SEWISSES hen könnte. erneut westliche Vorherrschaf: aufzurıichten.
Maß Identıitätsstiftung verspricht. (jenau dort Ssınd Sekten Woran entzündet sıch dieser Verdacht?aktıv Deren missıionarıscher Erfole 1eg aber auch darın be-
oründet, daß SI1e einen klaren konkreten mıiss1ioNarıschen Collet Eın 17 Jjerfür bletet beispielswıese dıe 1mM VCLSAN-
Aulftrag en Ihre Vertreter tellen sıch auf dıe Plätze und Jahr erschıenene Instruktion „Römıische Lıiturgie un
verkünden. WI1e das en gemeiıstert werden kann. Attraktı- Inkulturation“. In der rklärt WITd: „Das Bemühen IM-
vıtät verleıiht diesen Gruppen zudem dıe be1l iıhnen gewährle1- kulturatıon strebht nıcht dıe Schaffung Rıtus-Famıihien

Gleichberechtigung der Frauen In Leıtungsfunktionen d  ® WE den Bedürfnıssen eıner bestimmten Kultur ent-
das kann dıe katholische Kırche nıcht bleten. sprochen werden soll, geht 65 Anpassung 1mM Rahmen des

römıschen Rıtus.“ Abgesehen davon. daß dıe hıer be-
Wenn diıese Dıiagnose stimmt \TS sollen dıe TOB-

NuTtLztie Terminologıe schon eIN1gES VELLÄL, ist me1lnes rach-
ırchen mıt der Sıtuation umgehen? Können S1E das Feld WI1-
derstandslos anderen überlassen? tens dıe olgende Aussage, dıe Anpassungen würden „alleın

In dıe Zuständıigkeıt der kırchlıchen AUtOATAr fallen und
Collet AMNE Sanz praktısche Konsequenz ware beıispiels- dıese stehe „dem Apostolıschen ZU  .. doch ziemlıch
WeIlSe, dıe mıissıoNarısche Präsenz In den tädten Ördern problematiısch. lle VO Ortskirchen erstellten eucharıstı-
DıIe gelegentlıchen Versuche eıner aggressıven Gegenmıis- schen Rıten mMuUsSsen also VO Rom approbiert, darum
SION dagegen führen me1st 11UT massıven Spannungen 1InN- zunächst einmal VO der Zentrale übersetzt werden häu-
nerhalb der (GGemelnden und zerstoren eher das vorhandene e VO lLeuten, denen der kulturelle Entstehungskontext
(Gemeı1indeleben Entscheıden wıird ohl se1in wıederum völlıg fremd ist Das Produkt el dann beispielsweıise „RÖ-
abhängig VOoO konkreten kulturellen Kontext c  Ho MS< mısches Meßbuch fTür dıe DIiözesen Zalres®°. Ist das mıt In-
s1ionarısche Arbeiıt dagegen seizen und dıes er Iden- kulturatıon gemeınt? DiIe orge VO Drıtte-Welt-Theologen
tıtät ermöglıchen und stärken. Z eiıner olchen kommt nıcht VO  — ungefähr. Immer noch malßt sıch dıe
mıssı1ıoNarıschen Arbeıt gehört EW auch eıne Por- ropälische Kırche defmeren, OD beıispielsweıse In eıner
t1o0n Aufklärungsarbeıt, gemä der paulınıschen UuTIOrde- afrıkanıschen Liturgie getrommelt werden darf oder diıes als
1 U119 heber fünf OTTe mıt Verstand Relıkt früher Ahnenkulte bannen sSe1( DD

CC KOT 19)
Während bel den Miıssionsaktivıtäten der Kırche auf

Inkulturation gedrungen wiırd, ist zugle1ic kaum über-DE Bıschöfe MUSSenNn dıe Verantwortung für dıe
SCHEeN. daß sıch dıe westlhche Kultur mehr und mehr einerOrtskirche ernster nehmen“ globalen Einheılitskultur ausbreıtet. Was bedeutet für dıe
mıss1ıOoNarısche Praxıs diese weltumspannende Oca-Cola-,

1LÄäßt sıch VOT dem ski7zi1erten Hıntergrund gescheılterter cDonalds und CNN-Kultur?
Ooder erst Sal nıcht versuchter Inkulturation der chrıistlichen Collet uch dieses Problem ist wesentlıch komplexer, als CS
Botschaft WIEe eın Katalog VO Kriterien für eıne
gelıngende kulturelle Beheimatung des Christentums C1- häufig dargeste WwITd. Soll Jetzt also, koste CS W as 6S wolle,

inkulturjert werden auch WENN dıe damıt „Beglückten“ l1e-
stellen? ber mıt Fernsehen un Auto en wollen? uch dıe AnuSs-
Collet Es sollte bedacht werden.. daß sıch nıcht VO außen breıtung des westlichen WaY of ıfe In der sogenannten Da
beurteıulen Jäßt, ob Inkulturation gelıngt. DIes können 1UT ten Welt verläuft nıcht ogradlınıg, WIE oft unterstellt wIird.
dıe Ortskirchen selbst beantworten. Entscheiden aber ist, Auf der einen Seıte opponlieren dıe Menschen diese
daß In dıeser rage der (Glaubenssiınn des Volkes (Jottes Westkultur und seizen auf hre angestammten Tradıtionen:

fundamentalıstische un natıonalıstische Phänomene., dıeo wıird. Im übrıgen mMu sıch auch dıe
ropälsche Kırche der rage stellen, OD denn In iıhr dıe nkul- verschıiedenen kulturellen Renalssancen ehören ın dıesen

Kontext Auf der anderen Seılte übernehmen S1e westlıcheturatıon des Evangelıums gelungen ist bzw elıngt.
Errungenschaften. Vor allem ist dıe Bewertung dieses VOT-

Nachdem „Inkulturation“ egriffe WIE „Anpassung“, nıcht eindeutig: Bestandteıle dıeser westlichen Fın-
„Akkomodatıon“ Ooder „Adaptıon“ AdUS dem M1ISSIONSWISSEN- heıitskultur können ebenso segensreıich W1IEe katastrophalschaftlıchen Wortschatz verdrängen konnte, wurde S1E fast SseIn. Für eiınen Stamm der Hochgebirgsregion kann be1-

WI1Ie dıe Zauberformel SCHIeC  1n Ist dıe vielbe-
mühte ede VO der Inkulturation nıcht auch problematısch, spielsweıse Plastiıkgeschirr eiıne echte: kleiıne Erleichterun

der Lebensbedingungen seIn, obwohl dieses öÖkologıschzumındest verdäc  127 schon höchst problematısc ist Dennoch kann und soll der
Collet Hıerzu ollten WIT VOT em gegenüber den Stimmen CNrıstilıche (laube grundsätzlıch ZU FErhalt und ZUT Ausbiıil-

dung Okaler kultureller Identität beıtragen und gleichzeıt1gder Drıtte-Welt- Theologen hellhörıg SselIn. DIiese zeıgen sıch
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eın krıtisches Ooment dıe Ausbreıitung einer olchen WIE sehr dıe Kırche erst noch AIn Anfang ıhres mdenkens
Einheıitskultur SeIN. uch hıer Lut Unterscheidung der (Je1- SteHL, Jeferte dıe Sondersynode für Afrıka EsS WarTr hıer ZU
ster NnoTt Teıl beschämend, W ds VO der Planungsphase Al DIS

Schlu  oKumen eschah. DIe Idee für dıe S5Synode kam AUsKStT Jetzi könne Ian VO einer entstehenden Weltkiır-
che reden, betonen gelegentlıch dıie Miıssıonswissenschaftler. Afrıka un wıichtige Vorarbeıten wurden dort geleıistet

dıese fıelen jedoch iınfach MEr den 1SC er dıe Aus-achdem AUS versorgten un betreuten Missionskirchen
Junge, nach Selbständigkeıt strebende Kırchen entstanden einandersetzungen über den Austragungsort, noch dıe über

dıe Veröffentlichung des Schlußdokumentes lassen e1inSInNd. Wıe müßte elne Weltkıirche strukturi:ert se1n, dıe dieser
Entwicklung echnung trägt? Klıma erkennen, In dem WIE eine Weltkırche, e1in

multikulturelles Christentum gedeıhen kann.
Collet Hıer stellt sıch VOT allem dıe rage dere uch
WECINN dıe europäılsche Kırche zahlenmäßıg 11UT den kleineren
Teıl dieser Weltkıirche ausmacht. verfügt S1e ideell WIEe finan- „Iheologisches Vokabular andert sıch schneller

als Mentalıtäten  66Z1e über sehr vIie] aCcC SIie kann dıese gegenüber dem
ANEST der zugle1ic dıe enrneı darstellt, uneingeschränkt
Z Geltung bringen Der springende un Ist. W1Ie dıe

en dıes, daß auch sıch In den etzten Jahren Inropälsche Kırche mıt iıhrer acntiIulle umgeht. Das 1e] diıe-
SCT. Weltkirche muß Eıinheıiıt In 1e SeIn. DIiese 1e der T heorıe vieles verändert hat, en ande!] eiıner gewIssen

paternalıstischen Mentalıtät noch auf sıch wartenkommt aber 11UT dann zustande., alle dıe Freıiheıt mas
ben, hre Identıtät als Chrıisten In der Je eigenen Kultur Collet Mentalıtätsmäßie ıst dıe europälische Kırche sıcher
finden Das nıcht 1U einen oroßen wechselseıtigen noch nıcht dem ıbln angelangt, dem andere iırchen
Kespekt der einzelnen Ortskıirchen VOTAaUS, sondern verlangt WIE etiwa dıe afrıkanıschen als vollwertig und gleichberechtigt
VO allen CIn Vertrauen darauf, daß dıe anderen Ul des angesehen werden. Von KRom werden S1e häufig weıterhın als
Evangelıums wıllen ıhren Weg SeCHEN. daß S1e VO elben Missıiıonskıirchen behandelt Jüngste Zentralısıerungstenden-
(Geı1ist dazu angehalten und darın eführt werden. Zn VO Weltkatechiısmus IS Zahlreıchen Bıschofser-

CNNUNSCH lassen eınen wırklıchen Mentalıtätswechsel kaumVertrauen aber auch VOT allem darauf, daß dıe Eninheıt
T’heologisches Vokabular, auch m1iss1ionstheolo-der Kırche über dieses Freıiheıts- und Identitätsstreben hın-

gisches, ıst schneller verändert als Mentalıtäten.dUus ewahrt bleıbt
DIe kırchliche 1SS]10N scheımnt sıch alsSO In vielfacherCollet DıIe orge für dıe Eıinheiıt der Kırche ist In jedem Fall

für alle eıne bleibende Aufgabe und zweıfellos wırd S1e immer Hınsıcht ın eiıner Überganegssituation eiIinden elche
ufgaben kommen e1 der Mıssıonswissenschaft zu?ogrößer. orge und ngs sınd el jedoch nıcht asselIbe DIie

Kırche kann nıcht AUS ngs VOI einem heıllosen Pluralısmus Collet Wiıchtig ist sıcherlıch dıe Krıtik en Tendenzen
oder dem Verlust kırchlicher Eıinheiıt das berechtigte nNNe- übertriebener Vereımheıtlichung, Bestrebungen, dıe dıe
SCH der Freıiheıt der Ortskıirchen unterdrücken. Bevor dıe E1ıgenständigkeıit un dıe Je verschliedene Identıtät der (Jrts-
Weltkirche dıe ‚multıkulturelle Erfahrung theologisch-prak- kırche edronen oder verhindern. Mıssıonswıissenschaft muß
tisch verarbeıtet, muß S1e dıese erst eiınmal machen. Es ist da- dann dıe unterschiedlichen Kontexte und Sıtuationen, In de-
be1 für jede Ortskırche wıchtıig, daß S1Ee dıe kırchliche Einheıt NS sıch Chrıstsein realısiert. benennen und In Erinnerung
sucht ber eıne 11UT außerlich bleibende Autorıutät äßt sıch rufen. Überdies hat S1e eine wichtige Vermıittlungsfunktion.
aber dıe Eıinheıt keıinesfalls bewahren und herstellen DIie S1e soll gerade diese Formen er JE eigenen Realısıerung des
Eıinheıt der Kırche bleıibt aCcC des aubens selbst chrıistliıchen aubDbens be]l Ul vermitteln. daß das „ PAaNO;-

chılale Gewıssen“, eINe auf WMSSCTE Gemeılmden oder auchWıe ält sıch auf struktureller un instıtutioneller t1onale Kırche begrenzte Wahrnehmung der iırklichkeıitene diıesem treben nach Selbständıigkeıt be]l den JjJungen un Verantwortung einem orößeren Horıizont aufgebro-Kırchen echnung tragen? chen wırd.
Collet /uerst en dıe 1SCHNOTEe dıe Verantwortung für Miıt welchem Selbstverständnıis kann dıes MISS1IONSWIS-hre Ortskırchen e ernster nehmen. S1e sollen sıch senschaft leisten? Stellt dıe Überzeugung, da ß dıe Kırcheentschıedenen Anwälten der Inkulturation des E vangelıums, ihrem Wesen nach mıss1ıoNarısch ist, den Fortbestan einerdere nach eiıner Je spezılıschen ortskırchlichen Identität
machen. Statt dessen erfolgt derzeıt viel oft und SCHNE eigenen Dıszıplın Miıssıonswissenschaft nıcht In Frage?
der Ruf nach der . Zentrale. DIe 1SCAHNOTEe weıchen damıt Collet: Wenn 1SS1O0N als Kkommuniıikatıon des chrıistlichen
der ıhnen gegebenen Verantwortung Adu  N Der „EurozentrIis- aubens nıt allen Menschen begrıffen WITd, ist CS Aufgabe
MUuUS  C ist eı keineswegs U eın Problem der europäıischen der Mıssıonswissenschaft, über dıe unıversale Bestimmung
Kırche, sondern auch all derjenıgen Verantwortlichen In den des Evangelıums nachzudenken über dıe Fragen der HISt®O=
Kırchen der sogenannten Drıtten Welt. dıe diıese europäl- rısch-systematischen Evangelısıerung, über dıe vielfältigen
sche Kırche internalısıert en Eın e1spie afür. Formen eInes evangelıumsgemäßen Lebens Innerhalb der
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theologıschen Dıiıszıplinen übernımmt S1e dıe A di1ese soll keın Etiıkettenschwındel betrieben werden: Miss10ns-
1e VON Herausforderungen un Erfahrungen des lau- wıssenschaft hat sıch ıiImmer auch mıt der hıstorıschen
bens eriınnern und S1e vergegenwärtigen. Entscheide ypothe VO 1SS]ION beschäftigen und damıt orge
el bleıbt daß S1e iıhren Gegenstand nıcht U bel den Lragen, daß AUS di1eser Geschichte elernt WITd. DIiese ur:
außereuropälschen Kırchen sucht und dıe Realıtät der Kır- ist In eiıner Dıszıplın, dıe sıch etiwa als „interkulturelle
che In HN SCTGCNHN Breıten überspringt. Eın C} auf den MheOloLIE- bezeıichnet. eichter umgehen. DIie eıgene
Relıgionsatlas VO Hambureg ze1gt, daß beispielsweıise eın In- Wiıssenschaftsgeschichte überspringt 111a NUr um den Preıs

des Verlustes wichtiger Erkenntnisse un ufgaben-terrelıg1öser Dıalog keineswegs 11UT für dıe Kırchen ın Asıen
eiıne Herausforderung darstellt uch In Hambureg eiınde stellungen. Meıne Ablehnung gegenüber eiıner Namens-
sıch dıe Kırche In einer mıssıonNarıschen Sıtuation. rund- aänderung hat aber noch eınen anderen, praktıschen Tun

Während be]l un dıe ohnehın mı1ıssıonswIsSsenschaft-sätzlıch aber: 1SS1ION ist eıne Grunddimension VO ITheo-
og1e überhaupt, jede Theologıe nuß auch mıss1ıoNarısche lıchen Lehrstühle gestrichen werden, entstehen In der
Theologıe SeIN. DIie Missıionswissenschaft bleıbt dennoch AUS außereuropälschen Welt stetıg NC In Asıen etiwa ın
ZzanNnireıchen (Gründen als eigenständıge Dıiszıplın wichtıig. Indıen Korea un Taıwan. Alleın In Südafrıka o1bt CS 13

missıonswıissenschaftlıche Lehrstühle Das sollte auch U1
Sollte S1Ee sıch aber nıcht doch zumındest einen denken geben Wır en ämlıch dıe Chance und

„zeıtgemäßeren” amen zulegen? Pflicht eın Missıionsverständnıis Z Sprache
Collet [Da bın ich strıkt dagegen wobel CS Ja durchaus bringen Und SC  1e  IC bleıibt 1sSsıon auch eıne zentrale
schon einıge Versuche In dıese ıchtung gab /um eınen bıblısch-theologische KategorI1e.

Fın SO71a] blınder ar
DIe Dıskussion ber en Wohnungsbaugesetz als Chance

{Üür 1ne SOz1ale Neuorlentierung
Widersprüchlich LST die MOMeNlane Sıtuation auf dem Wohnungsmarkt: Fıiner hıs
sehr Versorgung der ehrhel der Bevölkerung stehen eINe wachsende ohnungSs-
NOL, die MASSIVeE Benachteiligung einkommensschwacher Haushalte und eiIne zuneh-
mende ahl Wohnungsloser gegenüber. Hartmutz Abteilungsleiter Soziale Dienste
IM Diözesancaritasverband Limburg, plädiert für eine zeitgemäße Wohnungspolitik, die
sıch wieder stärker auch als sozıale Präventionspolitik versteht.

DıIe derzeıtige Sıtuation auf dem ohnungsmarkt ist VO weılsen überproportional mehr Wohnungssuchende als
Entwicklungen eprägt. Auf der eiınen Seıte ist dıe Wohnungangebote du  N |DITS Anzahl der Wohnungsnotfälle

enTrnNneı der Bevölkerung gul bıs sehr gulV DIe 1mM und Obdachlosen ste1gt, Notunterkünfte, Übergangseinrich-
Durchschnitt PTIO Person verfügbare WohnfTfläche wächst t(ungen und Übernachtungsasyle werden IN  — geschaffen. DIe
kontinulerlich. Der ohnkomtfort Fläche und Ausstat- Mıeten ste1gen se1ıt Jahren. ZU Teıl In prüngen

und kurzen Intervallen Die olge EKınzelpersonen, Alleın-Lung hat kaum Grenzen, Sıedlungsbereiche werden
VO wenıgen Menschen bewohnt, Ja selbst leerstehender erzıiehende un Famılıen können hre Miıeten nıcht mehr AUSs

oder ungenutzlter Wohnraum ist regıistrıeren. ohnungs- eigener 1081 ezanlien und werden abhängıe VO  = SOoz1al-
eigentum ze1gt den sozlalen Status der Besıtzer. ist Ver- leıstungen.
mÖgensSWertl, ist Anlage- un Rendıteobjekt. Für viele Haus-
besıtzer bedeutet Miıetwohnungse1igentum Altersversorgung Die Rahmenbedingungen der Wohnungspolıtikund Garantıe für materıielle Sıcherheıit haben sıch grundlegend verändertAuf der anderen Seıte des Wohnungsmarktes herrscht Woh-

C 11UT dıe immer orößer werdende Zahl der
Festzustellen sınd erheblıche regionale Unterschiede. In undwohnungslosen Menschen auft der Straße, In den tädten

und (jemeılınden sınd 17 A sondern beispielsweıse dıe städtischen Ballungsräume hat sıch dıe Lage
auch Jjunge Famılıen. dıe kaum eıne Chance aben, eiıne ıh- gespitzt, aber auch der ländlıche Raum ist VO dieser Ent-
11 Eınkommenslage entsprechende preisgünstige Wohnung wıcklung nıcht verschont geblieben. Im (J)sten Deutschlands

finden DıIie arteschlangen VOI den kommunalen Woh- dıe Umstellung auf mehr Marktorıientierung auch In
nungsamtern sınd nach WI1IEe VOTI lang, dıe Zeıtungsanze1igen der Wohnungspolıtik Ööheren Rısıken be1l der ohnungs-
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